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fen, um ben »orgefegten Rwtd ju erreichen. Sie ju*
erft im geuer geroefenen Sruppen ßnb geroöfenlidj ge*

fdjw'adjt, entfräftet, aufgelöf't wäferenb ber Sauer
eineö mörberifdjen Äampfeö, unb ber Sieg bleibt bem*

jenigen, ber eö »erftanb, ßdj eine legte Slnftrengung

ju fparen. üttan muß bafeer bie Diefer»e nie beim

Slnfang eineö ©efedjteö anroenben, unb nie be»or bie

Slufgabe, welche bie juerft geebtenben ju löfen feaben,

nicht ifere üttittet überfdjreitct. Slber man muß ftd)

aud) hüten, jene bii jur Silgung ber Äräfte juerft
Slufgetretcnen jurüdjufealten, weil baö Diefultat mefer

Sfßahrfdjrinlidjfeit hat, wenn bie juerft aufgetretenen
Sruppen ben frifdjen D?efer»en noch helfen fönnen/
alö wenn bie Dieferwen auf ßdj allein befebränft ßnt.

Sa bie Dieferöen nidjt unmittelbar einen Sfeeil

ber ©djtadjtahtheilung auömadjen, fo finb benfclben

eine fdjidlidje ©tellung unb eine große Seweglidjfeit
hefonberö notferoenbig, bamit ße allenthalben, roo eö

bie bringenten Umftänbe erfortem, feinetien fönnen.

Ru fefer »om ©djfadjtfelbe entfernt, würben ße ju
fpät anfommen, um, im gaff eineö Unglüdö, baö

©feidjgewidjt herjuflellen, ober beim Srfolg bie Sttie*

berlage jn »ollenben; ber grinb würbe ßdj erholen,
feine Sruppen wieber fammeln, ein neueö ©efedjt
würbe ffd) entfpinnen, unb berjem'ge, welcher feine

neue Äräfte entgegenjubelten featte, würbe unfefelbar

»erlieren.

Sie, jur Unrerfiügung einer ©tellung feeflimmteit

Steferoen bürfen ba»on nidjt weiter entfernt fein, alö

ber grinb, aufgenommen beim biefe ©tellung fei burdj

fidj fetbft feintängüdj ßarf, um biö jur Slnfunft ber

Serftärfungen wiberflefjen ju fönnen. 3m entgegen*

gefegten gaffe, unt wenn eö unmöglich ift, taß bie

jjülfe »or bem Siuögange beö ©efecfjtö anfoinme, ift
ei beffer, man überlaffe baöSerrrain freiwillig, gefee

ju feinen Diefer»en jurüd, unb weidje früfejeitigem

.Spantgemenge auö, um ßdj bem größten Unglüd,
einjeln gefdjlagen ju roerben, ju entjiefeen.

(©ebtufj folgt.)

23emercuitgen üßer bat> Reglement für bte

eibgenöfftfclK GaMUerte.

(©djfufj.)

Sttadj beut §. 68 folgen meferere §., welche ßdj auf
bie Silbung unb Sewegung ber Solonne bejiefeen. Sa
biefe Paragraphen im Dieglement nidjt unter einer

gemeittfcttaftlicfjen Ueberfdjrift begriffen ßnb, aud) jum

I Sfeeil nidjt unmittelbar auf einanber folgen, fo woftett

wir junädjß alle anfüferen, weldje ßdi auf bie Solon*

nenbilbung unt Sewegung bejiefeen. jju'crbiircf) werten
wir eine Ueberßcfjt über tiefen ©egenßant gewinnen,
unt bie Ortnung ter Sarßcffuitg beurtheifen fönnen.

Slud) wirb ßdj hei biefer ©clegenfeeit jeigen, ob alle

für bie tyrarii notferoenbigeu Uebungen bebadjt ßnb.

§. 69 gormation ber Solonne.
Sie Ueberfdjrift müßte beut 3nba(te biefeö §. nach,

unb jur Unterfdjeibung »on §. 70 eigentlich heißen:

gormation ber Solonne auö ftehenber Linie.
§. 70 gormation ber Solonne, wäferenb

bem üttarfdj ber Söcabron in Linie.
§. 71 ©djräger üttarfdj einer Solonne mit

3ügen.
§. 72 Solonne folt feitwärtö Serrain fu*

djen, ofene »orwärtö jtt tnarfdjieren.
§.74 Son einemgiügel gegen ten anbem
• »orwärtö mit 3ügen abmarfdjieren.
§. 75 Son einem giügel gegen ben anbern

rüdwärtö mit 3ügen afemarfdjiereu.
Sticht bebadjt ßnb in ber Söcabronöfdjule:

1) Saö Slhbredjen üttann für üttann.

2) Sie Sireftionö»eränCerung ter Solonne, nämlid)
baö fuccefßoe ©diwenfen mit 3ügen ober Stfethci*

lungen.
3) Saö Slbbrechen mit Sieren ober 3i»eien auö bem

gianfenmarfd)/ unb SSieberfeerßeffen auö ber

Solonne ju Sieren ober 3roeien in bie Solonne
beö gianfettmarfdjeö.

4) Sine Solonne in 3ügen foll fuccefßoe jit Sieren
ober 3weien ab5rcdjen, um ein Scßfee ju paf*

ßren, unb jenfeitö bt'e Solonne in 3ügen wieber

fuccefßoe feerßrilen.

Siefe im Dieglement nicht bebachten Uebungen muffen

»on einer ©djwabron gemadjt werben fönnen, wie

jeber ©adjöerßänbige jugeben wirb; ße ßnb alle fefer

einfad), unb werben audj wirflich bei unö alle
auögeführt, weil taö Setürfniß ßdj »on fel6ft ffn*
bet. Sa aber baö Diegtement barüber nidjtö fagt,
fo ffnbet hierin große Serfcfjiebenbeit ber Sommanbo'ö

ßatt, wai feäufig Sonfußon ber Sluöfüferung nad) ffd)
jiefet. SBir werben biefem Sluffäge eine Sintfeeilung ber

Uebungen folgen laffen, bie unö wegen iferer Sinfachfeeit

am brauebbarftett erfdjeint, in biefer allgemeinen Sin*
tfeeifmtg wirb bann audj bie Silbung unb Sewegung
ber Sofonne ifere ©teile ftnben. 3egt ju ben einjelnen
Paragraphen jurüd.
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fen, um den vorgesetzten Zweck zu erreichen. Die
zuerst im Feuer gewesenen Truppen sind gewöhnlich

geschwächt, entkräftet, aufgelöst während der Dauer
eines mörderischen Kampfes, und der Sieg bleibt

demjenigen, der es verstand, sich eine letzte Anstrengung

zu sparen. Man muß daher die Reserve nie beim

Anfang eines Gefechtes anwenden, und nie bevor die

Aufgabe, welche die zuerst Fechtenden zu lösen haben,

nicht ihre Mittel überschreitet. Abcr man muß sich

auch hüten, jene bis zur Tilgung der Kräfte zuerst

Aufgetretenen zurückzuhalten, weil das Resultat mehr
Wahrscheinlichkeit hat, wenn die zuerst aufgetretenen
Truppen den frischen Reserven noch helfen können,

als wenn die Reserven auf sich allein beschränkt sind.

Da die Reserven nicht unmittelbar einen Theil
der Schlachtabthcilung ausmachen, so sind denselben

eine schickliche Stellung und eine große Beweglichkeit
besonders nothwendig, damit sie allenthalben, wo es

die dringenden Umstände erfordern, hineilen können.

Zu sehr vom Schlachtfelde entfernt, würden sie zu

spät ankommen, um, im Fall eines Unglücks, das

Gleichgewicht herzustellen, oder beim Erfolg die

Niederlage zu vollenden; der Fcind würde sich erholen,
seine Truppen wieder sammeln, ein neues Gefecht

würde sich entspinnen, und derjenige, welcher keine

neue Kräfte entgegenzustellen hätte, würde unfehlbar
verlieren.

Die, zur Unterstützung einer Stellung bestimmten

Reserven dürfen davon nicht weiter entfernt fein, als
der Feind, ausgenommen denn diese Stellung sei durch

sich selbst hinlänglich stark, um bis zur Ankunft der

Verstärkungen widerstehen zu können. Im entgegengesetzten

Falle, und wenn es unmöglich ist, daß die

Hülfe vor dem Ausgange des Gefechts ankomme, ist

es besser, man überlasse das Terrrain freiwillig, gehe

zu seinen Reserven zurück, und weiche frühzeitigem

Handgemenge aus, um sich dcm größten Unglück,

einzeln geschlagen zu werden, zu entziehen.

(Schluß folgt.)

Bemerkungen über das Reglement für die

eidgenössische Cavallerie.

(Schluß.)

Nach dem §. 68 folgen mehrere K., welche sich auf
die Bildung und Bewegung dcr Colonne beziehen. Da
diese Paragraphen im Reglement nicht unter einer

gemeinschaftlichen Ueberschrift begriffen sind, auch zum

I Theil nicht unmittelbar auf einander folgen, fo wollen

wir zunächst alle anführen, welche sich auf die Colon-

Neubildung und Bewegung beziehen. Hierdurch werden

wir cine Uebersicht über diesen Gegenstand gewinnen,
und die Ordnung der Darstellung beurtheilen können.

Auch wird sich bei dieser Gelegenheit zeigen, ob alle

für die Praris nothwendigen Uebungen bedacht sind.

§. 69 Formation der Colonne.
Die Ueberschrift müßte dcm Jubalte dieses §. nach,

und zur Unterscheidung von §. 70 eigentlich heißen:

Formation der Colonne aus stehender Linie.
§. 70 Formation der Colonne, während

dem Marsch der Escadron in Linie.
§. 7l Schräger Marsch einer Colonne mit

Zügen.
Z. 72 Colonne soll seitwärts Terrain

suchen, ohne vorwärts zu marschieren.
§.74 VoneinemFlügelgegenden andern

vorwärts mit Zügen abmarschieren.
§. 75 Von einem Flügel gegen den andern

rückwärts mit Zügen abmarschieren.
Nicht bedacht sind in der Escadronsschule:

1) Das Abbrechen Mann für Mann.
2) Die Direktionsveränderung der Colonne, nämlich

das successive Schwenken mit Zügen oder
Abtheilungen.

3) Das Abbrechen mit Vieren oder Zweien aus dem

Flankenmarsch, und Wiederherstellen aus der

Colonne zu Vieren oder Zweien in die Colonne

des Flankenmarsches.

4) Eine Colonne in Zügen soll successive zu Vieren
oder Zweien abbrechen, um ein Desilee zu
passiren und jenseits die Colonne in Zügen wieder

successive herstellen.

Diese im Reglement nicht bedachten Uebungen müssen

von einer Schwadron gemacht werden können, wie

jeder Sachverständige zugeben wird; sie sind alle fehr
einfach, und werden auch wirklich bei uns alle
ausgeführt, weil das Bedürfniß sich von selbst

findet. Da aber das Reglement darüber nichts sagt,
so findet bierin große Verschiedenheit der Commando's

statt, was häufig Confusion der Ausführung nach sich

zieht. Wir werden diesem Aussätze eine Eintheilung der

Uebungen folgen lassen, die uns wegen ihrer Einfachheit
am brauchbarsten erscheint, in dieser allgemeinen
Eintheilung wird dann auch die Bildung und Bewegung
der Colonne ihre Stelle finden. Jetzt zu den einzelnen

Paragraphen zurück.
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Ser §. 69 tut Dieglement entfeält »ier #'auptafe*
fdjnitte:

A. gormation ber Solonne:

a) Sttrdj ©djwenfen ter 3üge mit redjtö oter linfö
fdjroenft.

h) Turd) Sredjen ber Söcabron »orroärtö mit bem

redjten ober linfen gfiigeljitg, unb Safeinter*
fdjiebcn ter übrigen 3üge.

c) Surctj Sredjen ter Söcatron mt't Unterabtfeeilun*

gen unt Äiufereinanterfdjiebcn berfelben.
d) Surdj ben gianfenmarfd).

Saö gfcichjeitt'ge ©djroenfen mit 3ügcn gefcht'efet

nadj ben Seßimmitngen ber §. 44 unt 55. Siefeö
©djroenfen muß nach §. 44 ftetö im Srabe gefdjefeen.

Sie feierbet' »orfommenben Sommanbo'ö ßnb:
1) Söcabron!
2) üttit 3ügen redjtö! (tinfö!)
3) üttarfdj!

3um Sliiffeörcn beö ©djwenfenö fofl commantirt
werten:

#att! Linfö (redjtö) ricfjt Sudj!
oter

Solonne »orroärtö! güferer linfö (redjtö)!
üttarfdj!

SBir feaben bereitö bei §. 44 auögefprochen, wie
eö ju einer Oefonomie »on Sommanbo'ö unb ju große*

rer Seutlidjfeit beitragen würbe, wenn bai Sommanbo

lautete:
üttit 3ügen redjtö (tinfö) fdjroenft!
Ser 3ugö*Sfeef foll nadj bem Dieglement immer baö

SBort fdjwenft feinjufegen, wenn er feinen 3«g ein*

jeltt fdjroenfen läßt, eö liegt alfo gar feine Sonfequcnj
barin, roenn ber Diittmeißer beim Sommanbo für alle

3üge bieß SBort wegläßt.

genier begegnen wir feier einem neuen Sfoertt'ffe*

meutöwort, nämlid): Solonne. Slußerbem taß eö

fonberbar ifi, taß ter Diittmeißer ter jum Slnfang beö

Slbfdjwcnfcnö feine Sruppe mt't Söcatron bejeidj*

net, ße unmittelbar nadjfeer mit Sofonne anruft,
ift biefeö SBort noch fefer ungenau, unb geeignet, üttiß*
»erßänbniffe unt ©förmigen in ben Sfttanöoern feer*

»orjurufen. Saö SBort Solonne bejeidjnct nämlid)
feinen Sruppentheil, fonbern eine gorm, bie »on jeber
Sruppenßärfe gebilbet werben fann. SScnit nun j. S.
jwei Söcabronö in 3»gö* Sofonnen bt'nterefnanber ße*

b«t/ fo würbe ber Srigabe «Sommanbant bt'e Sruppe
mit fcemfelben SBort bejeidjnen, wie ber Söcabronö*

atfo. aJJttit.-Bcitfdjrift. 1S3S.

Sommanbant, wai natürlich jit ÜJcißöerftänbitiffett

Seranlaffung gibt.
Unferer üttefnung nadj foflte affo baö Sloertiffc*

mentöwort für bt'e Söcabron ftetö Söcatron fein,
biefelbe möge ßdj in welcher gorm audj immer befto*
ben. Sin Üttißöerßänbniß fann barauö nie feeroor*

gefeen, unb man gewinnt nodj baturdj, taß tie Som*

manto'ö turdj tiefe Uebercinßimmitng fetdjter jit
behalten ßnt.

Sttodj fommt t'n tiefen Sommanbo'ö baö SBort

Sorwärtö jur Sejeidjmtng beö ©erabeauöreitenö

»or, wäferenb in antem ©tollen teö Dieglementö ©e*
rabcaitö gefegt wirb. SBir feaben unö fdjon früfeer

auögefprochen, warum wir baö SBort ©erateauö
für jwedmäßiger fealten, um ten ©egenfag gegen tie
redjte oter linfe ©eitenabioeicfjuttg ju bejridjiieti. Saö
SBort Sorwärtö roirt nodj bei antem ©elegcn*
beiten gebraucht.

Saß bie 3üge geroöfenlt'djcr SBeife im Srabe fdjwcn*
fett, iß praftifdj begritttbef.

gür tie Simibmtg unt in einigen antern gälten
faiin jetodj audj taö Setürfniß ter ©djrocnfitng int

©djritt eintreten. Sn tiefem Stuönafemöfaffe fönnte
bann bai Sommanto ben 3ufag im ©djritt erfeal*

ten. 3m Dieglement ift »ergeffen worben ju fagen,

baf auf bai Sommanto:
Solonne »orwärtö!

alle 3ügc int ©djritt weiter gefeen.

B. üttit Sredjen ber giügcljüge »orroärtö.

Sommanbo'ö:
1) Som rechten (linfen) giügel!
2) üttit 3ügen »orwärtö!
3) üttarfdj!
Sluf baö jroeite Sommanbo commanbirt ber 3ugö*

Sommanbant beö erßen ober »ierten 3ugcö:
Srßer (oterter) 3ug »orwärtö!

unb bt'e Sominanbanten ber übrigen 3ügc :

2ter, 3ter, 4tcr, ober j
Iter, 2ter, 3ter | 3ug halbredjtö!

Sluf baö SBort üttarfdj! fegen ffdj äffe 3üge auf
bie feejetdjnere Slrt in Seroegung. ©int alle 3üge
fetittereinanber gefefjoben, fo commantirt ber Duft*

ntrificr:
1) Solonne halt!
2) Linfö (rechtö) ricfjt Sud)!

oter wenn man weiter marfcfjicrcn foll:
1) Solonne oorwärtö!
2) güferer redjtö!

6
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Der §. 69 im Reglement enthält vier Hauptabschnitte

:

Formation dcr Colonne:

») Durch Schwenken der Züge mit rechts oder links
schwenkt.

l>) Durch Brechen der Escadron vorwärts mit dem

rechten oder linken Flügelzug, und Dahinter-
schiebcn der übrigen Züge.

0) Durch Brechen der Escadron mit Unterabtheilun¬

gen «nd Hintereinanderschieben derselben.
ci) Durch den Flankenmarsch.

Das gleichzeitige Schwenken mit Zügen geschieht

nach den Bestimmungen der Z. 44 und 55. Dieses

Schwenken muß nach g. 44 stets im Trabe geschehen.

Die hierbei vorkommenden Commando's sind:
1) Escadron!
2) Mit Zügen rechts! (links!)
3) Marsch!

Zum Aufhören des Schwenkens soll commandirt
werden:

Halt! Links (rechts) richt Euch!
oder

Colonne vorwärts! Führer links (rechts)!
Marfch!

Wir haben bereits bei §. 44 ausgesprochen, wie
es zu einer Oekonomie von Commando's und zu größerer

Deutlichkeit beitragen würde, wenn das Commando

lautete:

Mit Zügen rechts (links) schwenkt!

Dcr Zugs-Chef soll nach dem Reglement iinmer das

Wort schwenkt hinzusetzen, wenn er feinen Zug
einzeln schwenken läßt, es liegt also gar keine Consequenz

darin, wenn dcr Rittmeister beim Commando für alle

Züge dieß Wort wegläßt.

Ferner begegnen wir hier einem neuen Avertifsc-

meiltswort, «ämli'ch: Colonne. Außerdem daß es

sonderbar ist, daß der Rittmeister der zum Anfang des

Abschwcnkcns seine Trnppe mit Escadron bezeichnet,

sie unmittelbar nachher mit Colonne anruft,
ist diefes Wort noch fehr ungenau, und geeignet,
Mißverständnisse und Störungen in den Manövern
hervorzurufen. Das Wort Colonne bezeichnet nämlich
keinen Truppentheil, fondern eine Form, die von jeder
Truppenstärke gebildet werden kann. Wcnn nun z. B.
zwei Escadrons in Zugs-Colonnen hintereinander
stehen / so würde dcr Brigade-Commandant die Truppe
mit demselben Wort bezeichnen, wie der Escadrons-

Helv. MMt..Zcitschrift. .83S.

Commandant, was natürlich zu Mißverständnissen
Veranlassung gibt.

Unserer Meinung nach sollte also das Averrissc-

mentswort für die Escadron stets Escadron fein,
dieselbe möge sich in welcher Form auch immer befinden.

Ein Mißverständniß kann daraus nie hervorgehen,

und man gewinnt noch dadurch, daß die

Commando's durch diefe Uebercinstimmnng leichter zu
behalten sind.

Noch kommt in diesen Commando's das Wort
Vorwärts zur Bezeichnung des Geradeansreitens

vor, während in andern Stellen des Reglements
Geradeaus gesetzt wird. Wir haben uus schon früher
ausgesprochen, warum wir das Wort Geradeaus
für zweckmäßiger halten, um deu Gegensatz gegen die

rechte oder linke Seitenabweichung zu bezeichnen. Tas
Wort Vorwärts wird noch bei andern Gelegenheiten

gebraucht.
Daß die Züge gewöhnlicher Weise im Trabe schwenken,

ist praktisch begründet.

Für die Einübung und in einigen andern Fällen
kann jedoch auch das Bedürfniß der Schwenkung im

Schritt eintreten. In diesem Ausnahmsfalle könnte

dann das Commando den Zusatz im Schritt erhalten.

Im Reglement ist vergessen worden zu sage«,

daß auf das Commando:

Colonnc vorwärts!
alle Züge im Schritt weiter gehen.

L. Mit Brechen der Flügclzüge vorwärts.
Commando's:

1) Vom rechten (linken) Flügel!
2) Mit Zügen vorwärts!
3) Marsch!
Auf das zweite Commando commandirt der Zugs-

Commandant des ersten oder vierten Zuges:
Erster (vierter) Zug vorwärts!

und die Commandanten der übrigen Züge:
2ter, 3tcr, 4tcr, oder j ,^
Iter, 2ter, 3ter j 3«g halbrcchts!

Auf das Wort Marsch! fetzen sich alle Zuge auf
die bezeichnete Art in Bewegung. Sind alle Züge

hintereinander geschoben, so commandirt dcr

Rittmeister :

j) Colonne halt!
2) Links (rechts) richt Euch!

oder wenn man weiter marschieren soll:

j) Colonne vorwärts!
2) Führer rechts!
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Saö Dtegleinent fagt nicht, in welcher ©angart
tiefe Seeocgting aitögeführt roerten foff.

Sttacf) Stnalogie ähnlicher Seroegungen müßte taö
Slbbredjen mit 3ügen geroöfenlt'd) im Srabe gefdjefeen,
aber ein Dieglement foff ßdj nidjt auf Stnafogt'en »er*

faffen, fontern jete Uebung aiiöfitferlidj befdjrciben.
Sluö ter Diatur biefer Uebung gefet feeroor, baß

bie feintem 3üge nidjt gl eich jeitig fonbern nadj
unb nad) hinter bem »orterßen Rua,e anfommen.
Saö Sommanto jum Stufbörcn ter fehrägen Seroegung
fann baber nidjt oom Diittmeißer für alle brei fein*

tem 3«ge jugfeidj gegeben werben, rote ter §. 69 tt'eß

feßfegt, eö muß oielmefer jeber 3ugö * Sommantant

einjeln ©erateauö commanbiren, wenn fein

3ug »om Sorterjug getedt iß. Sttacfj ten geßfegungcit
»on §. 69 B. würbe nie eine Solonne ju ©tante
fommen.

Saö £intcreiiiaitterfdjieben ter3ügc gefdjiefet turdj
bt'e fdjräge Seroegung »crmt'ttclß ter Sldjtelöfdjroenfung.
gür biefe fdjräge Sewegung fcfjroenft jeber ber hintern
3ügc juerft rs redjtö ober linfö, gefet tann gerate*
auö, unb getedt »om Sorterjitge roirt bann roieber

!/s linfö oter redjtö gefdjroenft. Surdj tiefe jwei
Schwenfungen geht ju »iel Reit »erloren, tie 3üge
befommen taturdj ju »fei Sißanj. Siefe Uebung
würbe »iel (ct'djter unb genauer gemadjt roerben, wenn

tt'e 3üge ffclj »ermittriß teö fogenannten Sicfeenö
feintereiitaiiber fchöben. Siefe Sehauptuitg läßt ßdj
nidjt nur tfeeorett'fcf) nadjweifen, fontem ift praftifdj
erprobt.

Sereitö früfeer haben wir gefagt, baß cö jur Ser*

einfadjung beitragen wiirbe, nur eine Slrt teö fcferä*

gen üttarfcfjcö ju beßimmen, mit taß taö fogeuannte
3iefecn alö tt'e leichtere ©djrägeberoegung ten Sorjug
»ertienc. So febeint alö ob bei Slbfaffung teö Siegle*
tnentö »on ter Snfantcrfctaftif tie üttet'iiuiig herüber

gefommen fei, taß bai Sieben fefer fdjroer fei, wai
jebodj gattj mtgegrünbet ift.

C. Seim Slbbredjen mit Slbtfeeilungen iß tie ©ang*
art nidjt bejeiebnet, in welcher ter Slbbrudj ge*
fdjefeeit foll.

I). SBegen beö gianfenmarfcfjeö bejiefeen wir unö
auf baö, wai wir in ber erßen Sttuminer biefeö

3afergangö über tie SBentungen fagten. Uebri*
genö iß auch feier tie ©angart nidjt bejeidjnet,
in wetdjer tie SBentung auögefüferi roerten foff. —
Ser gianfenmarfd) foffte jeteömal im ganj
ruhigen ©djritt auögefüferi werben, tt'e

Sruppe mocfjfe ßdj »or ber SBenbung t'n welcher

©angart audj immer beroegen.

§. 70. gormation ter Solonne roäferenb tent
üttarfdj ter Söcatron in Linie.

So fommen feier tie nämlichen »ier fünfte teö

»origen §. jur Spradje. Saö Slbfdjroeufen mit 3»gen
foff ganj wie in §. 69, A., alfo mit feßem Srefepunft
gefdjehen. Sieß iß ganj in ter Ortnung. So jeigt
tiefer galt, wie turdj tie Diatur ter Sadje taö Dregle*

ment genötfeigt würte, »on ter in §. 44 aufgeßellten
Sintfeeilung ter Scbroeufungen abjuroeidjeu. Seim
nadj §. 44 müfte tai Sdjroenfeit ani ter Seroe*

gung immer mit beroeglt'djcm Srefepunft gefdjefeen,
roeldjeö aber feier nidjt angefeen würte. So jeigt fidj
alfo, wie jener Sintfeeilimgögrunt nt'djt treffenh ge*

wäfelt wurte.
Sie übrigen angefüfertcit §. wegen Siltung mit

Seroegung ter Solonne geben ju feinen Semerfiingeit
Slnlaß.

§. 73. Sie Ueberfdjrift iß:
iperßeffmtg ter Söcatron in Zink, wenn vom redjten

giügel abmarfcfjirt roar.

Diadj ten oier .frattptfeiteii fint »ter Strien teö
Slufmarfcfjeö unterfdjieten.

a) Sorwärtö gront!
b) Diedjtö
c) Linfö "
d) Diüdwärtö "
A. Sorwärtö gront. Sommanto:

1) Sldjtung Solonne!
2) üttit 3»»ci, Siercn, 3ügcn, »orwärtö

in bt'e Linie!
3) üttarfdj!

Ser erße 3ug foff 12 Schritt oorgefeeit, mit ten

jum Stufmarfd) nötfet'geit Diaitnt jit gerot'nneit. Sn Se*

jt'efeung auf tcu erßen 3"g iß bai Dieglement fein-

länglid) genau, ntcfjt fo in Sejt'efemtg auf tt'e antern
3üge. Legtere foffen ßdj turdj ben fehrägen üttarfd)

mittelß ber Sldjtelöfdjroenfung itt tt'e neue

Linie »erfügen. Seter 3ug muß alfo jiterß eine SIcfc

tetöfchwenfitng linfö machen, bann auf ter Siagonalc
»orgefeen, taittt wieter eine Sidjtelöfcfjwenfititg redjtö,
bann ßdj in bie neue Linie einrichten. Siefe »erfdjie*
benen. Seroegungen roerben tnrcfj tt'e 3ugöoffijiere
burdj jroei Sommanbo'ö bejeidjnet.

Sluf baö jroeite Sommanto beö Diittnteißerö com*

manbirt jeber Offijier ber feintem 3fige:
3weiter, britter, »ierter 3ug, eöalbfinfö int

Srabe!
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Das Reglement sagt nicht, in welcher Gangart
dicse Bewegung ausgeführt werden soll.

Nach Analogie ähnlicher Bewegungen müßte das

Abbrechen mit Zügen gewöhnlich im Trabe geschehen,

aber ein Reglement soll sich nicht auf Analogien
verlassen, fondern jede Uebung ausführlich beschreiben.

Aus der Natur dieser Uebung geht hervor, daß

die hintern Züge nicht gleichzeitig sondern nach
und nach hinter dem vordersten Zuge ankommen.

Das Commando zum Aufhören der schrägen Bewegung
kann daher nicht vom Rittmeister für alle drei
hintern Züge zugleich gegeben werden, wie der Z. 69 dieß

festsetzt, es muß vielmehr jeder Zugs - Commandant

einzeln Geradeaus commandiren, wenn sein

Zug vom Vorderzug gedeckt ist. Nach den Festsetzungen

von Z. 69 L. würde nie eine Colonne zu Stande
kommen.

Das Hintcreinanderfchiebcn der Züge geschieht durch
die schräge Bewegung vermittelst der Achtelsschwenkung.
Für diese schräge Bewegung schwenkt jeder dcr hintern
Züge znerst ' s rechts oder links, geht dann geradeaus,

und gedeckt vom Vorderzuge wird dann wieder

'/5 links oder rechts geschwenkt. Durch diese zwei

Schwenkungen geht zu viel Zeit verloren, die Züge
bekommen dadurch zu viel Distanz. Diefe Uebung
würde viel leichter und genauer gemacht werden, wenn

die Züge sich vermittelst des sogenannten Ziehens
hintereinander schöben. Diefe Behauptung läßt sich

nicht nur theoretisch nachweisen, sondern ist praktisch

erprobt.

Bereits früher haben wir gesagt, daß cs zur
Vereinfachung beitragen würde, nur eine Art des schrägen

Marsches zu bestimmen, uud daß das sogeuanutc
Ziehen als die leichtere Schrägebewegung dcn Vorzug
verdiene. Es scheint als ob bei Abfassung des Reglements

von der Jnfantcrictaktik die Meinung herüber
gekommen fei, daß das Ziehen sehr schwer sei, was
jedoch ganz uugegrüiidet ist.

Beim Abbrechen mit Abtheilungen ist die Gang¬
art nicht bezeichnet, in welcher der Abbruch
geschehen foll.

I>. Wegen des Flankenmarfches beziehen wir uns
auf das, was wir in der ersten Nnmmer dieses

Jahrgangs übcr die Wendungen sagtcu. Uebrigens

ist auch hier die Gangart nicht bezeichnet,
in welcher die Wendung ausgeführt werden soll. —
Der Flaukenmarsch sollte jedesmal im ganz
ruhigen Schritt ausgeführt wcrden, die

Truppe mochte sich vor der Wendung in welcher

Gangart auch immer bewegen.

Z. 79. Formation der Colonne während dem

Marsch der Escadron in Linie.

Es kommen hier die nämlichen vier Punkte des

vorigen Z. zur Sprache. Das Abschwenken mit Zügen
soll ganz wie in Z. 69, /^., also mit festem Drehpunkt
geschehen. Dieß ist ganz in der Ordnung. ES zeigt
dieser Fall, wie durch die Natur der Sache das Reglement

genöthigt würde, von der in Z. 44 aufgestellten

Eintheilung der Schwenkungen abzuweichen. Denn
nach I. 44 müßte das Schwenken aus der Bewegung

immer mit beweglichem Drehpunkt geschehen,

welches aber hier nicht angehen würde. Es zeigt sick,

also, wie jeuer Eintheilungsgrund uicht treffend
gewählt wurde.

Die übrigen angeführten §. wegen Bildung und

Bewegung der Colonne geben zu keinen Bemerkungen
Anlaß.

Z. 73. Die Ueberschrift ist:

Herstellung dcr Escadron in Linie, wcnn vom rechten

Flügel abmarfchirt war.
Nach den vier Hauptseiteu sind vier Arten des

Aufmarsches unterschieden,

s) Vorwärts Front!
K) RechtS
«:) Links "
<y Rückwärts "

Vorwärts Front. Commando:

1) Achtung Colonne!
2) Mit Zwei, Vieren, Zügen, vorwärts

in die Linie!
3) Marsch!

Der erste Zug soll 12 Schritt vorgehen, um den

znm Aufmarsch nöthigen Raum zu gewinnen. In
Beziehung auf den ersten Zug ist das Reglement
hinlänglich genau, nicht so in Beziehung auf die andern

Züge. Letztere sollen sich durch den schrägen Marsch

mittelst der Achtclsschwenkung in die neue

Linie verfügen. Jeder Zug muß also zuerst eiue Ach-

telsschwenkung links machen, dann auf der Diagonale
vorgehen, dann wieder eine Achtelsfchwenkung rechts,
dann sich in die neue Linie einrichten. Diefe verschiedenen.

Bewegungen werden durch dic Zugsofsiziere
durch zwei Commando's bezeichnet.

Auf das zweite Commando des Rittmeisters
commandirt jeder Offizier der hintern Züge:

Zweiter, dritter, vierter Zug, Halblinks im
Trabe!
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SScmt ter 3ug tie Siagonale burdjritten iit, com*
manbirt ter 3ugöo.fffjicr:

Spaltl Diedjtö riebt Sudj! - Steht!
üttan ßefet fogleid), baß tie jroeite Sldjtcföfchroett*

fung turd) fein Sommanto bejeiebnet iß, eö ift tieß
ter ©runt, roarunt bei unfern Stofmärfcfjen ter linfe
(redjte) giügel fo oft jurüdßcfef. Ser Slttfmarfct) oer*
mt'ttelß jrocier Sldjtelöfcbroctifungen bat überbeut noch

ten Diadjtheil, taß bie 3«ge meiß etroaö getrennt
oon einanter ju ßefecn fommen, roeil beite Sldjtriö*
fdjrocnfuiigcit mit beweglichem Srefepunft gemacht roer*
bett foffen unb muffen. Slud) baö iß nidjt günftig,
baß bie Düdjtung fo oft rocdjfrin muß. Sei ber erßen

Sldjtelöfdjrocnfuitg unb beim üttarfdj auf ber Siagonale
iß bt'e Dit'djfitng redjtö, für bie jroeite Slchtclöfdjwen*

fung muffen tie Dieifcr linfö fefeen, unb nactjfeer roie»

ter redjtö um fidj in bt'e Linie cinjitridjfcn. SJlle biefe

oerfdjiebenen Seränberungen fofgen ßdj wenige Se*
fmtben auf einanter, roaö ten Slufmarfd) tiothrocutiger
SBeife rotit machen muß. — Sie genannten Dcacfjtfeeile

würben alle »ermieben, wenn man ßdj beim Slufmarfd)
ter Sdjrägberoegmtg teö fogenannten 3iefecttö behielten

wiirbe. SBir haben unö über tt'e Sorjüge teö Seit*
roärtöjt'efecnö fdjon bei §. 43 auögefprochen.

Saö crße Sommanbo tcö Diittmeißerö: Sichtung
Sofonne! rofirbe nadj früfeer fdjon angeführten ©rün*
ten beffer mit bem einfachen SBort Söcabron ge*
geben roerben. 3m jroeiten' Sheil beö Sommanto'ö
fönnte ter 3ufag üttit 3roei, mit Sier, mit
3ügen, fiiglt'dj wegbleiben, ba barauö fein üttifjoer*
ßänbniß cntßcfeen fantt, unb bai Sommanto furjer
roürtc. Sagegen ßnt tie SBorte oorroärtö in tie
Linie etwai ju unbeßimmt, um tie Slufmarfdjfeite
jit bejeiebnen. SBenn bie Sdjroabrott längere 3eit
in Solonne bciregt iß, fo baß balb ber redjte balb

ber linfe gtügef an ber Spige war, fo ift ei fefer na*
türiief), taß tt'e Ofßjiere in ber ÜHt'tre öfterö nidjt
genau wiffen, ob ber crße oter uferte 3ug oom, ob
bafeer bie Linie linfö ober redjtö ber Spige hergeßefft
werben foff. Sa nun baö Sommanbo teö Diittmeißerö
hierfür gar feine Slnteutnng entfeält, fo muß eö oft
»orfommen, taß tt'e 3ugöofffjiere tie falfdje Düdjtung,
b. h- anftatt fealblinfö fealbredjfö mtb umgefefert, com*

manbiren, unb jebermann, ber ben Uebungen in ber

Sibgenoffenfdjaft oft beiroofent, weif, baf bei biefer
©etegenfeeit oft gefefelt wirb, ©ewöfenlidj gefdjiefet eö

bann, bie Sdjulb auf ben 3ugöofffjier ju werfen. Slber

foffte nidjt baö Dieglement auf foldje ganj natürliche
üttißoerßänbniffe Diüdßdjt nefemen, unb lieber bc*

ßimmtere Sommanto'ö »orfebreiben SBäre tiefe
Diüdßdjt nicht namentlich bei üttitij trupp en an
iferer Steife? — Siefeö üttißoerftänbiiiß roäre »er*
mieten, roenn ber Diittmeißer für ben Slufmarfd) com*
manbiren rourte:

1) Söcabron!
2) Sorwärtö * linfö in bie iiniel
3) üttarfdj!
Ser Slufmarfdj aui linfö abmarfdjirter Sofonne

erhielte bann baö Sommanbo:

1) Söcabron!-
2) Sorwärtö * redjtö in bie Linie!
3) üttarfdj!
3nroiefcrtt eine Scrroecbfelung biefeö »orgefdjlage*

nen Sominaiibo'ö mit beut Sommanto §. 73 C. ju
»ermeiten roäre, roerten roir fpäter fefeen. Ser Düti*
meißer fönnte für ten Slufmarfd) Sor roärtö audj
commanbiren:

1) Söcatron!
2) Linfö (redjtö) marfdjiert auf.
3) üttarfdj!

Sieß Sominanto würbe ebenfo beutfidj afö taö
obige fein. So würbe cincö »on beiten Sommanto'ö

ju roäfelcn fein, mit Scrüdßdjtt'gung, Serwectjfetung
mit anbern Sommanto'ö ju »ermeiten.

B. Diedjtö gront. Siefeö wirt turdj fite*
cefft'öcö Sinfdjtrcnfcit ter 3üge, Slbtfeeifiingen oter

$)aarc bewirft. Saö Sommanto ift:
1) Sichtung Solonne!
2) üttit 3n>ci, Sicr, 3ügen rechter .Spant

itt bie Linie!
3) üttarfdj!
gür baö g leid) je it ige Siiifdjwenfett ter 3üge

auf ter redjten Seite ift taö Sommanto:
1) Sldjtnng Solonne!
2) üttit 3ügcn redjtö in tie Linie!
3) Üttarfdj!

Seite Sommanto'ö bejcidjncit ganj »erfdjiebene

Sooliitioncn, tie Sommanto'ö ßnb aber ganj ähnlich,

beut Sinuc nadj fogar gleich), benn redjter Spant
t'n bie Linie bcjctcfjnet an unb für ßdj baöfelbe wai
redjtö in bie Linie. Ser Unterfdjicb, ber gemadjt

wirb, baö eine für baö fuccefßoe, baö anbere für
bai glcidjjcitige Sitifdjwenfen ju gcbraudjcn, ift wiü*

füferlid). Sei biefer ©clegenfeeit fommen benn audj,
wie natürlich/ feäuffg ÜRißocrßänbuiffe »or; gibt ber

Diittmeifter bai Sommanbo für bai fuccefßoe Sin*
fdjroenfcit, fo meinen bt'e Ofßjiere, cö fei baö gleidj*

jcitige befohlen, unb mitgcfcfert.. Saö Dieglement follte
6*
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Wcnn der Zug die Diagonale durchritten ist,
commandirt dcr Zugsoffizicr:

Halt! Rechts richt Euch! - Steht!
Man steht sogleich, daß die zweite Achtclsschwcn-

tung durch kein Commando bezeichnet ist, cs ist dieß

dcr Grund, warum bei unsern Aufmärschen dcr linke

(rechte) Flügcl so oft zurücksteht. Der Aufmarsch
vermittelst zweier Achtelsschwcnkungen hat überdem noch

den Nachtheil, daß die Züge meist etwas getrennt
von einander zu stehen kommen, weil beide

Achtelsschwcnkungen mit beweglichem Drehpunkt gemacht werden

sollen uud müssen. Auch das ist nicht günstig,
daß die Richtung so oft wechseln muß. Bei der ersten

Achtelsschwcntung und beim Marsch auf der Diagonale
ist die Richtung rechts, für die zweite Achtclsschweu-

kuug müssen die Reiter links sehen, und nachher wie>

der rechts um sich in die Linie einzurichten. Alle diese

verschiedenen Veränderungen folgen sich wenige
Sekunden auf einander, was den Aufmarsch nothwendiger
Weise wild machen muß. — Tie genannten Nachtheile
würdcn alle vermieden, wenn man sich beim Aufmarsch
dcr Schrägbewegung des sogenannten Ziehens bedienen

würde. Wir haben uus übcr die Vorzüge des Seit-
wärtszichcns fchon bei Z. 43 ausgesprochen.

Das erste Commando des Rittmeisters: Achtung
Colonne! würde nach früher fchon angeführten Gründen

besser mit dem einfachen Wort Escadron
gegeben werden. Im zweiten Theil dcs Commando's
könnte dcr Zusatz Mit Zwei, mit Vier, mit
Zügen, füglich wegbleiben, da daraus kein
Mißverständnis? entstehen kann, und das Commando kürzer
würde. Tagegen sind die Worte vorwärts in die
Linie etwas zu unbestimmt, um die Aufmarschfeite
zu bezeichnen. Wenn die Schwadron längere Zeit
in Colonne bewegt ist, so daß bald der rechte bald

der linke Flügel an der Spitze war, so ist es sehr

natürlich, daß die Offiziere in der Mitte öfters nicht

genau wissen, ob der erste oder vierte Zug vorn, ob

daher die Linie links oder rechts der Spitze hergestellt
werden foll. Ta nun das Commando des Rittmeisters
hierfür gar keine Andeutung enthält, so muß es oft
vorkommen, daß die Zugsoffiziere die falsche Richtung,
d. h. anstatt halblinks halbrechts und umgekehrt,
commandiren, und jedermann, der den Uebungen in der

Eidgenossenschaft oft beiwohnt, weiß, daß bei dicscr

Gelegenheit oft gefehlt wird. Gewöhnlich geschieht es

dann, die Schuld auf dcn Zugsoffizier zu werfen. Aber
sollte nicht das Reglement auf solche ganz natürliche
Mißverständnisse Rücksicht nehmen, und licber be¬

stimmtere Commando's vorschreiben? Wäre diese

Rücksicht nicht namentlich bei Miliz trupp en an
ihrer Stelle? — Tiefes Mißverständuiß wäre
vermieden, wenn der Rittmeister für den Aufmarfch com-
maudireu würde:

1) Escadron!
2) Vorwärts - links in die Linie!
3) Marsch!

Ter Aufmarsch aus links abmarschirter Colonne
erhielte dann das Commando:

1) Escadrons
2) Vorwärts - rechts in die Linie!
3) Marfch!
Inwiefern eine Verwechselung dieses vorgeschlagenen

Commando's mit dcm Commando §. 73 L. zu

vermeiden wäre, werden wir später schen. Ter
Rittmeister könnte für den Aufmarsch Vorwärts auch

commandiren:
1) Escadron!
2) Links (rcchts) marschicrt auf!
3) Marsch!

Dieß Commando würde ebenso deutlich als das

obige sein. Es würde cincs von beiden Commando's

zu wählen fein, mit Berücksichtigung, Verwechselung
mit andern Commando's zu vermeiden.

I). Rechts Front. Dieses wird durch

fuccefsive s Einschwenken der Züge, Abtheilungen odcr

Paare bcwirkt. Das Commando ist:
1) Achtung Colonnc!
2) Mit Zwei, Vier, Zügen rechter Hand

in die Linie!
3) Marsch!
Für das gleichzeitige Einschwenken dcr Züge

auf dcr rechten Seite ist das Commando:

1) Achtung Colonnc!
2) Mit Zügen rechts in die Linie!
3) Marsch!

Beide Commando's bezeichnen ganz verschiedene

Evolutionen, die Commando's sind aber ganz ähnlich,

dem Sinne nach sogar gleich, denn rechter Hand
in die Linie bezeichnet an und für sich dasselbe was

rechts in die Linie. Tcr Unterfchicd, dcr gcmacht

wird, das cine für das successive, das andere für
das gleichzeitige Einschwenken zu gebrauchen, ist will-
kührlich. Bei dieser Gelegenheit kommen denn auch,

wie natürlich, häufig Mißverständnisse vor; gibt der

Nittmcistcr das Commando für das successive

Einschwenken, so meinen die Offiziere, cs sei das gleichzeitige

befohlen, und umgekehrt.. Das Reglement sollte

6*
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für »erjcbieteiie Soolutionen audj Sommanto'ö beßim*

men, tie tent Sinne nadj »erfcbietett ßnb. Saö
folgenbe Sommanto rourte »tri teiitlt'cfjer taö fucccf*
ßoe St'iifdjrociifen bcjeidjnen:

1) Söcatron!
2) ü)aar *, Slbtfeeilung i>, 3ugöroeife redj*

ter ftatib in bie Linie!
3) üttarfdj!
So ifl nidjt gefagt, in wetdjcr ©angart biefe Soo*

lutioit auögefüfert werben foff. gür geroöfenlid) roofel

im Srabe, wie alle Slufiitärfdje.
Sa baö Sinfctjroenfen fuccefßo gefdjieht, fo muffen

bie 3üge mit beroegfichem Srefepunft fcfjroenfen, bie

3ugö * Soiiimanbanten baö Sommanbo bafeer fdjon
gehen, roenn ifer 3ug feinter ber üttitte beö Sor*
berjugö aiigefommen iß. Surcfj ben heroegfidjen

Srefepunft fommt bann ber rechte giügel beö 3ugö
genau neben ten linfen teö üicbenjugö jit ßefeen. Saö
Dieglement aber beftimmt, taß jeter 3ug erft ju fctjroen*

fen anfattge, wenn er in I in fer gtügeltjöfje beö
Sorberjugeö aiigcfoinmcn iß. Sei biefer Sluöfufe*

rung muffen bie 3ügc auöeinanter ju ßefeen fontmeit,
roelcfjer gefeler audj häufig unt meißentfeeilö »orfommt,
roaö nur ten Seftimmungen tcö Dieglemenfö jitju*
fdjreibeit iß.

C. Li lifo gront. SBir befrachten feier jitcrß
taö gfcidjjeitige Sinfdjwettfcii mit 3ügen.

Sommanto:
1) Stdjtnng Solonne!
2) üttit 3ügen linfö in bie Linie!
3) üttarfdj!
SBenn matt anßatt biefeö Sommanto'ö fegen würte:

1) Söcatron!
2) üttit 3ügcu linfö fdjroenft!
3) üttarfdj!

uad) »oKcntctcin Sittfdjroenfen ereilt! redjtö
(linfö) ricfjt Sud)! ober ©crabeauö! güferer
redjtö (finfö) im gälte matt gfeidj iit Linie roeiter

marfdjtcren will,
fo roäre nidjt nur baö gfcidjjeitige Siitfdjroeufcu ganj
genau bejeidjnet, Icgtcreö Sotumauto rourbe ßdj tarnt
audj »ont Sommanto §. 73 B. auffauettt mtterfefjei*

teit, wotitrdj tie erwähnten üttißoerftänbniffc oermicten
roürtcu. 3uglcidj hätte taö öorgcfdjtagcue Sommanto
tcu Sortfeeil, taß eö nicht mit bem Sommanto §. 73 A.
»errocdjfelt roerten fönnte, wenn man tort für gut be*

fänte, bem SBorte Sorwärtö nod) tie Seite teö

Stufntarfcfjeö anjufeäugcit.

Saö gleidjjeitige Sdjrocnfeit muß mit feft cm
Srefepunft gefcfeefeeit, tamit wäbrent teö Sdjroenfenö
ter Diaiim roeter ju enge nodj jit roeit roerte.

SBenn eine redjtöabmarfdjirte Solonne ju Siercn
oter 3n»eten linfö in tie Linie cinfchroenfcit foff, fo
gefdjieht tieß äljntid) wie mit 3ügcn, ta aber tiefe
Solonne länger iß afö tie gront, fo fann taö Sin*
febwenfen nidjt gleichjettig, fontem muß fuccefßoe
gefdjefeen.

D. Diüdroärtö gront. Saö Dieglement feat

biöfeer ten Slitfmarfcfj t'n »erfrijrter Ortnung (Snoerßon)

ganj auögefdjloffen, ©eroiß iß eö praftifdj, tie Sn*

»erßoit alö ©efecfjtöortiiung fo »iel alö möglich ju
üermeiten, alö llebergangsform iß ße jetodj feäuffg

notferoentig; roill mau fte auch alö foldje »ermeiten,
fo werten tt'e Seroegungen taburef) öftcrö jit compli*
cirr. SBie man tcö Slufiitarfctjcö in oerfefertcr Ortnung
nidjt ganj entbehren fann, jeigt taö Dieglement felbß —
tie bii hierher forgfättig »crmt'etenc 3n»erßon erfdjeint
jegt auf einmal alö Diücfivärtö * gront; tenn tiefe
Uebung iß nidjtö autcrö alö ein Slufmarfd) in ber Sn*

oerßon, unb ein Umfcbrtfchwcnfcu mit 3"gett. Sa
taö Dieglement im Slnfang tie 3n»crßon auögefdjfoffeu
feat, fo iß cö jegt genötbigt, weitläufige Sommanto'ö
unb Seßiminungctt feßjitfegeu.

3u Snbe tcö §. 73 wirb noch mit ein paar SBorten

ber Slufmärfdjc aui bem Linföabmarfdje gebadjt, roetdje

ganj nadj Sinologie ber Slufmärfche aui bem Diechtö*

abmarfd) »or ßdj gefeen, uub bafeer affeö bereitö @e*

fagte auf ße Stnwcnbmtg ftnbet.
Slffe bitrcfj bai Dieglement beßimmte Slufmärfdjc

gefdjefecit fo, baß ber »orterße 3ug nach einem furjen
Sorgefecn ßifffeält, unb abwartet, biö bie hintern 3ügc
im Srabe in bie Hink cingerüdt ßnb. SBenn man
mit biefer einjigen Stufmarfdjart int gelbe auöreidjt,
fo iß cö geroiß wofelgetfean, Slffeö nidjt turdjauö üiö*

tfeige bei Seite ju laffen. Sn biefer Sejiefeung fragen
wir nun bie erfafernen üttilirärö, ob cö nicht bei ber

^affining »on Sefflcen jur Sermeibung »on
S t o d it n g e it nötbig werben fann, tie Spige roäferent

teö Slitfmarfcfjeö in üttarfdj bleiben jit laffen, wäbrent
tie bittrem 3üge t'n einer ßärfertt ©angart tt'e Sluf*

marfdjölinte jit erreichen fudjeu. Sollte tiefe grage,
wie wir glauben, mit ja beantwortet roerten, fo müßte

tt'eß affertingö im Dieglement noch berüdßdjtigt wer*

ten, übrigenö wäre biefer Slufmarfd) bem mit ßill*
ßefeenter Spige ganj ähnlich-

Saö bai Dieglement über Solonnenbiltttng mit
tcu Slufmarfd) gibt, betrifft nur tie allacmeinßen Se^

— ^
für verschiedene Evolutionen auch Commando's bestimmen,

die dem Sinne nach verschieden sind. Tas
folgende Commando würde viel deutlicher das successive

Einschwenken bezeichnen:

1) Escadron!
2) Paar -, Abtheilung s-, Zug s weise rech¬

ter Hand in die Linie!
3) Marsch!

ES ist nicht gesagt, in welcher Gängart diese

Evolution ausgeführt werden soll. Für gewöhnlich wohl
im Trabe, wie alle Aufmärsche.

Ta das Einschwenken successiv geschieht, so müssen

die Züge mit beweglichem Drehpunkt schwenken, die

Zugs - Commandanten das Commando daher schon

geben, wenn ihr Zug hinter der Mitte des Borde

rzu g s angekommen ist. Turch den beweglichen

Drehpunkt kommt dann der rechte Flügel des Zugs
genau neben den linken des Ncbenzugs zu stehen. Das
Reglement aber bestimmt, daß jeder Zug erst zu schwenken

anfange, wenn er in linker Flügel höh e des
Borderzuges angekommen ist. Bei dieser Ausführung

müssen die Züge auscinauder zu stehen kommen,

welcher Fehler auch häufig und meistentheils vorkommt,
was nur den Bestimmungen des Reglements
zuzuschreiben ist.

Links Front. Wir betrachten hier zuerst

das gleichzeitige Einschwenken mit Zügen.
Commando:

1) Achtung Colonne!
2) Mit Zügen links in die Linie!
3) Marsch!
Wenn man anstatt dieses Commando's fetzen würde:

1) Escadron!
2) Mit Zügen links schwenkt!
3) Marsch!

nach vollendetem Einschwenken Halt! rechts
(links) richt Euch! odcr Geradeaus! Führer
rechts (links) im Falle man gleich in Linie weiter

marschieren will,
so wäre nicht nur das gleichzeitige Einschwenken ganz

genau bezeichnet, letzteres Commando würde sich dann

auch vom Commando s. 73 l). auffallend unterscheiden,

wodurch die erwähnten Mißverständnisse vermieden

würdcn. Zugleich hätte das vorgeschlagene Commando

dcu Vortheil, daß es nicht mit dem Commando Z. 73 ^V.

verwechselt wcrden könnte, wenn man dort für gut
befände, dem Worte Vorwärts noch die Seite des

Aufmarsches anzuhängen.

Das gleichzeitige Schwenken muß mit fest cm
Drehpunkt geschehen, damit während des Schwenkens
der Raum weder zu enge noch zu weit werde.

Wenn eine rechtsabmarschirte Colonne zu Vieren
oder Zweien links in die Linie einschwenken soll, so

geschieht dicß ähnlich wie mit Zügcn, da aber diese

Colonne länger ist als die Front, so kann das
Einschwenken nicht gleichzeitig, fondern muß successive

geschehen.

O. Rückwärts Front. Das Reglement hat
bisher den Aufmarsch in verke hrter Ordnung (Inversion)
ganz ausgeschlossen. Gewiß ist es praktisch, die

Inversion als Gefechtsordnung so viel als möglich zu

vcrmeidcn, als Uebcrgaiigsform ist sic jedoch häufig

nothwendig; will man sie auch als solche vermeiden,
so werden die Bewegungen dadurch öfters zu compli-
cirt. Wie man des Aufmarsches in verkehrter Ordnung
nicht ganz entbehren kann, zeigt das Reglement selbst —
die bis hierher sorgfältig vermiedene Inversion erscheint

jetzt auf einmal als Rückwärts - Front; denn diese

Uebung ist nichts anders als ein Aufmarsch in der

Inversion, und ein Umkehrtfchwciikcn mit Zügen. Da
das Reglement im Anfang dic Inversion ausgeschlossen

hat, so ist es jetzt genöthigt, weitläufige Commando's
und Bestimmungen festzusetzen.

Zu Ende des Z. 73 wird noch mit eiu paar Worten
der Aufmärsche aus dem Linksabmarschc gedacht, wclche

ganz nach Analogie der Aufmärsche aus dem Reckts-

abmarsch vor sich gchcn, uud daher alles bereits
Gesagte auf sie Anwendung findet.

Alle durch das Reglement bestimmte Aufmärsche

geschehen so, daß der vorderste Zug nach einem kurzen

Vorgehen stillhält, und abwartet, bis die hintern Züge
im Trabe in die Linie eingerückt find. Wenn man
mit dicscr einzigen Aufmarschart im Felde ausreicht,
so ist cs gewiß wohlgethan, Alles nicht durchaus
Nöthige bei Seite zu lassen. In dieser Beziehung fragen
wir nun die erfahrnen Militärs, ob es nicht bei der

Passirung von Defileen zur Vermeidung von
Stockungen nöthig werden kann, die Spitze während
dcS Aufmarsches in Marsch bleiben zu lassen, während
die hintern Züge in cincr stärkern Gangart die Auf-
marfchsliuie zn erreichen suchen. Sollte diese Frage,
wie wir glauben, mit ja beantwortet werden, fo müßte

dicß allerdings im Rcglcmcut noch berücksichtigt

werden, übrigens wäre dieser Aufmarsch dcm mit still-
stchcuder Spitze ganz ähnlich.

Was das Reglement über Colonnenbildung und
dcn Aufmarsch gibt, betrifft nur die allgemeinsten Le-
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Itiinmuiigen. So fefelcn fpejieffere Diegettt, weldje bie

bei tiefen Uebungen meißenö »orfommenben gehler
berüdßdjtfgcn.

Sie §. 74 bii unb mit §. 77 geben ju feinen

weitem Semerfungen Slnlaß.
§. 78 entfeält bie Slnroeifung jum ^länfeln. Sie*

fer Paragraph bejiebt ßdj auf ein Signal ^tänffer
»or, roeldjeö in ten tem Dieglement beigefügten Dio*

ten nicht aitjiitreffen iß. -
Son beu adjt ^länffcrn roefdje ßdj etroa 300

Schritt »or ber Söcabron »ertfeetTeit, follen fedjö in
erßcr Linie bleiben, unb ßdj ber tyifiole bebienen,
roäferenb jwei etwai mefer jurüdblcibcu, um mit bem

Sarabtiter ju fdjieffen. Sn allen unö befannten Sa*
»allcricn haben jegt bie tyläntler entweter Saüafferie*
ftttger oter Sarabiner, ta tie geringe SBirfung teö
spißofeiifdjitffcö affgemrin anerfannt t'ß. Um oorfom*
mcitteu gallo nidjt tu ju großen Üeadjtfeeil ju treten,
foffte matt audj bei unö Sorge tragen, einige gute
Sdjügeu mit ffeinen Stugern oter wenigftenö mit
Sarabiitcm bei jeter Scbroabron ju haben, roeldje
bie »ier linfen giügelrotten beö ^länfferjugeö bilben
würben. Sltöbanu fealten roir eö für einfacher, bk
adjt piänfler oor ber Scbroabron fo ju »ertfeeifen,
taß tt'e »ier piänfler teö erßen ©lieteö tie crße Linie,
mit tie oier piänfler tcö jroeiten ©liebeö tie jroeite
Zink feilten. Sie piänfler roelche in gefdjloffener Linie
eine Diotte bilten, rourten beim Sp.'äiifefn einanter
nuterßügen. Seter piänfler ter feintem Linie rourte
linfö rüdroärtö feinter feinem Sameraten bleiben. Seim
^länfeln wäferenb tent Stillßebeit rourten tie ^länf*
ler abroedjfetob itt tt'e crße Linie treten, um beu Scfjiiß
abjugeben, tie jroeite Linie taten. Siefe gormation
rourte auch taö ^(äufeln im Sorgefectt mit 3urüdge*
fecn erfeichte ru.

Sine Setettenfette feeßefet auö paaren »on Sttei*

tern, ebenfo ßnt beim Sorpoßentienße wäferent beö

üttarfdjeö tie »orterßctt Diciter paarwetfc geortnet.
Saö >])länf(ergcfcd)t fommt gerate beim Sorpoiien*
tienß am bäufigfteit oor. Sie öorgefdjfageite Ort*
nung beö ^lätifcfuö feat nun im Sergfeidj ju ber »om
Dieglement beßimmreit ten großen Sorjug, taß ße

mt't tem Sorpoßentieuß übereinßimmt; mau gefet alfo
auf tie ciitfachßc Slrt aui ber Sorpoffenortnung in
tie teö ^Mänffcrgcfedjrö über, mit umgefchrt.

Ser Scbroärmaitgriff ift nidjt burdj baö Dlegte*

ment »orgefefjricbcn, nidjtö beßo weniger aber auö
»irien ©rünten fefer ju cmpfefelen. Sin gattjer 3ug
breitet ßdj »or ter gront ter Sdjroatrou auö, unt

feiltet jroei geöffnete Linien, taö erfte ©lieb »oran,
bt'e Dteiter beö jroeiten ©liebeö jeber linförüdwärtö
feinter feinem Sortermatut. Sn tiefer Ortnung eilen

tie Dteiter im,Srabe oter ßarfen ©alepp »orroärtö.
Sie betienen ßdj tabei ter blauten SBaffe. Sluf baö

Signal Stpprit machen alle Schwärmer linföum fefert,
eilen feinter ben linfen ober rechten giügel ber Scfjwa*

tron, wo ße ßdj fammeln, fo rafcb atö möglich ben

3ug herßcffett, unb ter jegt jum Slngriff »orgefeen*

ten Sdjwatron alö giügclrefcroe nachfolgen.
Sn taftifdjer Sejiebung iß tiefe Slngrifföform »or*

rfeeübaft, 1) um tie oorlfegcnte ©egent rafd) oon
feiiitlt'djen *piättflcm ju reinigen; 2) um ju »erfolgen
oter um ben Diüdjug jit teden; 3) gegen feintlidje
Slrtifferie, fei eö um ße roirflich ju nefemen, ober ßc

roenigßenö für einen Stugenblid jum Sdjrocigen ju
bringen, inbem tie Sctedung »or tie ©efebüge ge*
lodt roirt; 4) im Scheingefecht, um ten geinb auf
längerer Linie mit wenig jit befcfjäftigett. — 3ur
Sluöbiltmtg ter Diciter empßefelt ßdj taö Sdjroärmen,
1) roeif cö ©efegeufeeit giebt im ©eritmmct rafd) ju
reiten; beim SSenteit wirt tie Sreißigfeit unt @e*

fchiflidjfeit gleich fefer in Slufpriidj genommen; 2)
übt eö tie Leute ßdj auö tem ©etumntet rafcb ju fam*

mein, unt tie gefcbloffene Ortnung feerjitßcffen. —
Siefe Uebung ift bereitö in einigen Santonen mit
Srfolg auögcfüfert.

Ser §. 78 befdjüeßt tt'e eigentliche Söcatroiifctjnlc.
SBir bemerfen nur nodj, taß taö Dieglement m'r*

gentö eine gorm oorfdjreibt, um tie ganje Söca*

tron auf einmal Säbclfeiefec madjen ju faffen. Saö
Oeffncit auö ber üttitte erfortert ju »tri Dtaum, ju
»iel 3ett, unt ein ju laitgeö Sraoerßrcn. Slm mei*

ften conöenirt eö, roenn jeter fealbe 3ug für ßdj,
üttann für üttann mt't großer Siftanj ahbridjt, unb
bt'e Dieitcr in beu »erfchiebenen Dtct'feett ßdj miteinanber
auöriehten.

Ser §. 79 betrifft bie Slufßeffmtg meferercr eibge*

nöfßfdjer Söcatronö. Sie in tiefer Sejiehung gege*
benen Seßimmuitgett ßnb fefer allgemein, unt laffen
in ber tyxaxü »iele Lüden. Siefer ©egeiißant liegt
jitnäeijß außer bcinÄreiö teö triitgentiieit Seoürfniffeö.

Sntem wir hiermit unfre Slnmerfungen über taö
»orfeantene Sayafferie^Jiegteiucitt fd)lieffen, ift eö Slb*

ßdjt, fpäter einen Sntwurf folgen ju laffen, ber tt'e

Uebungen ter Söcatronöfeljulc auf eine jroecfmafjt'g er*

fctjeineitbc SBeife orbnet, mit wobei taö in biefem Sluf
fage ©efagte ju ©runbe liegen foff.
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stimmungcn. Es fehle» fpeziellere Regeln, welche die

bei diesen Uebungen meistens vorkommenden Fehler
berücksichtigen.

Die Z. 74 bis und mit Z. 77 geben zu keinen

weitern Bemerkungen Anlaß.
Z. 78 enthält die Anweisung zum Plänkeln. Diefcr

Paragraph beziebt sich auf ein Signal Plänkler
vor, welches in den dem Reglement beigefügten Note»

nicht anzutreffen ist. -
Von den acht Plänklcrn welche sich etwa 300

Schritt vor der Escadron vertheilen, sollen sechs in
erster Linie bleiben, und sich der Pistole bedienen,
während zwei etwas mehr zurückbleiben, um mit dem

Carabiuer zu schiessen. In allen uns bekannten Ca-
vallcricn haben jetzt die Plänkler entweder Cavallcric-
stutzer oder Carabiner, da die geringe Wirkung des

Pistolenschusses allgemein anerkannt ist. Um vorkommenden

Falls nicht iu zu großen 'Nachtheil zu treten,
folltc man auch bei uns Sorge tragen, einige gute
Schützen mit kleinen Stutzern oder wenigstens mit
Carabincrn bei jeder Schwadron zu haben, wclche
die vier linken Flügelrotten des Plänklerzuges bilden
würdcn. Alsdann halten wir es für einfacher, die

acht Plänkler vor der Schwadron fo zu vertheilen,
daß die vier Plänkler des erstcn Gliedes die erste Lime,
und die vier Plänkler dcs zweiten Gliedes die zweite
Linie bilden. Die Plänkler welche in geschlossener Linie
eine Rotte bilden, würdcn beim Plänkeln einander
nuterstützeu. Jeder Plänkler der hintern Linie würde
links rückwärts hinter seinem Cameraden bleiben. Beim
Plänkeln während dem Stillstehen würden die Plänkler

abwechselnd in die erste Linie treten, um dcn Schuß
abzugeben, die zweite Linie laden. Diese Formation
würde auch das Plänkeln im Vorgehen und Zurückgehen

erleichtern.

Eine Vedettenkette besteht aus Paaren von
Reitern, ebenso sind beim Vorpostendienste während des
Marsches die vordersten Reiter paarweise geordnet.
Das Plänklergcfccht kommt gerade beim Vorposten-
dienst am häufigsten vor. Die vorgeschlagene
Ordnung des Plänkclus hat nun im Vergleich zu der vom
Reglement bestimmten den großen Vorzug, daß sie

mit dcm Vorpostendicnst übereinstimmt; man geht also

auf die einfachste Art aus der Vorpostenordnnng in
die des Plänklergefechts über, und umgekehrt.

Der Schwärmangriff ist nicht durch das Reglement

vorgeschricbcn, nichts desto weniger aber aus
vielen Gründen sehr zu empfehlen. Ein ganzer Zug
breitet sich vor der Front der Schwadron aus, und

bildet zwei geöffnete Linien, das erste Glied voran,
die Reiter des zweiten Gliedes jeder linksrückwärts

hinter seinem Vordermann. In dieser Ordnung eilen

die Reiter im. Trabe oder starken Galopp vorwärts.
Sie bedienen sich dabei der blanken Waffe. Auf daS

Signal Appell machen alle Schwärmer linksum kehrt,
eilen hinter den linken odcr rechten Flügcl der Schwadron,

wo sie sich sammeln, fo rasch als möglich den

Zug herstellen, und der jetzt zum Angriff vorgehenden

Schwadron als Flügclreserve nachfolgen.

In taktischer Beziehung ist diese Angriffsform
vortheilhaft, 1) um die vorliegende Gegend rasch von
feindlichen Plänklcrn zu reinigen; 2) um zu verfolgen
oder um den Rückzug zu decken; 3) gegen feindliche

Artillerie, sei es um sie wirklich zu nehmen, oder sie

wenigstens für eiuen Augenblick zum Schweigen zu

bringen, indem die Bedeckung vor die Geschütze
gelockt wird; 4) im Scheingefecht, um den Feind auf
längerer Linie mit wenig zu beschäftigen. — Zur
Ausbildung der Ncitcr empfiehlt sich das Schwärmen,

l) weil es Gelegenheit giebt im Getümmel rasch zu

reiten; beim Wenden wird dic Dreistigkeit und Ge-

schiklichkeit gleich sehr iu Anspruch genommen; 2)
übt es die Leute sich aus dcm Getümmel rasch zn
sammeln, und die geschlossene Ordnnng herzustellen. —
Diese Uebung ist bereits in einigen Cantonen mit
Erfolg ausgeführt.

Der Z. 78 beschließt die eigentliche Escadronschulc.
Wir bemerken nur noch, daß das Reglement
nirgends eine Form vorschreibt, um die ganze Escadron

auf einmal Säbelhiebe machen zu lassen. Das
Oeffncn auS der Mitte erfordert zu viel Raum, zu
viel Zeit, uud cin zu langes Traversircn. Am meisten

convenirt es, wcnn jeder halbe Zug für sich.
Manu für Mann mit großer Tistanz abbricht, und
die Reiter in den verschiedenen Reihen sich miteinander
ausrichten.

Ter Z. 79 betrifft die Aufstellung mehrerer
eidgenössischer Escadrons. Die in dicscr Beziehung
gegebenen Bestimmungen sind sehr allgemein, und lasscu

in der Praxis viele Lücken. Dieser Gegenstand liegt
zunächst außer dcm Kreis des dringcudsteu Beoürsuisses.

Indem wir hiermit uufrc Aumerlnugen über das

vorhandene Cavalleric-Reglemcut schliesscn, ist es

Absicht, später einen Entwurf folgen zu lassen, der dic

Uebungen der Escadronsschulc auf ciue zweckmäßig er

scheinende Weise ordnet, uud wobei das in diesem Auf-
satze Gesagte zn Grunde liegen soll.
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